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Diktatorische Antwort Wilsons.
Zur inneren Lage . — Zur Note WUsons.

* Calw. 24. Oktober 1918.
Pie Ausführungen des Reichskanzlers im Reichstag

zur inneren und äußeren Lage fanden natürlich im
Hause einen entsprechenden, parteipolitisch mehr oder
weniger gefärbten Niederschlag, wenn man auch sagen
muß, daß sich alle Parteiredner zu mäßigen suchten,
mit Ausnahme des Abgeordneten Haase, der für seine
Person das Narrenrecht in dieser ernsten Stunde in
Anspruch nahm. Auch der innere Zusammenhalt der
Mehrheitsparteien war durchaus fühlbar . Der Ver¬
treter des Zentrums gab nur eine sachliche Zustim¬
mung zum außen- und innerpolitischen Programm
des Reichskanzlers ab.- Tiefer schürfte beg " ' ' Her-
weise der Sozialdemokrat Ebert,  der die grund¬
legende Wandlung in unserer inneren Politik behan¬
delte. Der 8. Oktober — an dem die neue (parlamen¬
tarische) Regierung ihr Amt angetreten hat — sei der
Geburtstag der deutschen Demokratie. Das Junkertum
Habs endgültig seine Rolle ausgespielt . Wenn die
Völker fortschreiten und die Verfassungen stillstehen,
kommen die Revolutionen . Die besitzenden Klassen
sollen stolz und froh sein, daß sich bei uns die Um¬
wälzung friedlich vollzogen habe. Bei Besprechung der
neuen Reformen wünschte der Redner , daß in Preußen
das Klassenparlament dem Volksparlament Platz mache,
daß im Reichstag die Verhältniswahl eingeführt
werde, und der Einfluß der bisherigen Militärgewal¬
ten auf politischem Gebiet aufhöre. Die Sozialdemo¬
kratie bekenne sich auch heute noch zur Politik der
Landesverteidigung , weil Deutschland nicht mehr in
den Zustand (der Arbeitslosigkeit ) zurückgestoßenwer¬
den dürfe, der- die deutschen Arbeiter wieder ins Aus¬
land treiben , und der alle Errungenschaften der Ar¬
beiter gefährden würde. Zum Waffenstillstandsange¬
bot sagte Ebert , wir wollen die besetzte» Gebiet« rau¬
men unter der Voraussetzung,  daH eine Waffen-
pouse eintritt . Dadurch würde dem Elend in den be¬
setzten Gebieten sofort Einhalt getan . Ebert schloß
»Kt folgendem politischen Bekenntnis : Wir sind, was
wir waren und bleiben Sozialdemokraten , Anhänger
der internationalen Völkergemeinschaft, Feinde des
Kapitalismus , der den Krieg herbeigeführt hat , und
Feinde jeder Unterdrückung. Was auch kommen mag,
wir bleiben bestehen in Mitteleuropa als ein zahl¬
reiches wichtiges Volk. Wollen unsere Gegner unsere
Feinde bleiben, und uns zu Echuldknechtenmachen, so
rufen wir ihnen zu: Nehmt euch in Acht,  diese
Knechtschafthat einmal ein Ende. Wollen sie unsere
Freunde werden, um so bester für sie. Wir glauben
aber an die Menschheit. Erleben wir eine Enttäu¬
schung, so verzagen wir nicht; denn wir glaube» an
unser Volk.

Auch der Redner der Volkspartei , Naumann,
betonte die Errungenschaften der neuen Zeit . Männer,
die draußen Helden erster Klasse gewesen seien, seien
bis vor kurzem zu Hause (in Preußen ) Staatsbürger
dritter Klasse gewesen. Jetzt seien sie von dem Bewußt¬
sein durchdrungen: Wir find selbst der Staat , nicht
nur Objekt, sondern auch Subjekt alle» weltgeschicht¬
lichen Geschehens. Naumann wies darauf hin , wie
durch unser starres bureaukratisch-militärisches System
wir uns überall Feinde im Ausland zugezogen haben.
Wir hätten die Sympathien der kleinen Völker in
Europa uns gewinnen können, wenn wir «ns die Er¬
fahrungen des Dreißigjährigen Krieges zunutzen ge¬
macht hätten . Es müsse nun Geist und System in
unserer auswärtigen Politik geändert werden. Auch
«er Zlrcht der deutsche« Minderheiten in andern
Ländern muss» gedacht werden. — Der nationallibe¬
rale Führer Ctresemann  bekannte , daß seine Par¬
tei an den Sieg geglaubt habe, aber ihre Krtegsziele
leien nicht erfüllbar . Er begründete dann die Stel¬

lungnahme seiner Partei zu den Reformen. Die natio¬
nalliberale Partei habe jahrelang den Kampf gegen
das parlamentarische System geführt. Aber an das
Ergebnis des größten Krieges könne man nicht mit
Paragraphen aus der Vergangenheit herantrete «.
Fürst Bismarck, der die Reichsverfastung auf seine
gigantische Persönlichkeit zugeschnitten habe, und sich
auch klar gewesen sei, daß das Parlament dabei zu
kurz gekommen, wäre heute der erste gewesen, der sich
an die Spitze der neuen Regierung gestellt hätte . Das
parlamentarische System finde seine Rechtfertigung auch
in dem vollen Niederbruch der Diplomatie vor und
während des Krieges . Weiter habe das persönliche
Hervortreten der Krone mit dazu beigetragen , daß
unsere Verfastungsoerhältniste vor dem Auslande in
ganz falsches Licht gekommen find. Die Geschichte des
preußischen Wahlrechts zeige wieder, daß es das Un¬
glück der Staten und Könige sei, wenn notwendige
Konzessionen nicht rechtzeitig gemacht würden . Der
Gegensatz zwischen uns und andern Völkern könne nicht
größer gekennzeichnet werden, als dadurch, daß in Eng¬
land der Arbeitsminister persönlich zu den Arbeitern
ging, wenn sie streike>, wollten, mahreiid bei uns die
„Nordd. Allg. Ztg ." in Bewegung gefetzt worden sei.
Das Volk wolle geführt werden und seine Führer sehen.
Der Eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung
werde von seiner Partei begrüßt. — Der Führer der
Konservativen  brachte die Bedenken seiner Par¬
tei gegen die Neuordnung zum Ausdruck. Die inner¬
politische Entwicklung werde von den Konservativen
nicht als Fortschritt angesehen, sondern als ein ver¬
hängnisvoller Schritt auf der Bahn abwärts , die
ganze neue Entwicklung habe sich gegen den Wider¬
stand der Konservativen vollzogen; sie lehnen des¬
halb die Verantwortung ab und seien Oppositions¬
partei . Die Zeit werde kommen, in der konservative
Anschauungen und konservative» Tun eine aufrichti¬
gere Würdigung finden werden als heute. Das Deut¬
sche Reich sei nicht bezwungen und gezwungen zur völli¬
gen Kapitulation . Die Partei halte fest an der Un»
versehrbarkeit des Reichsgebiets auch im Osten, und
mit ganz besonderer Entschiedenheit lehne die Pattei
die unerhörten Ansprüche der Polen ab.

Der Wortlaut der Wilsonschen Note scheint denen Recht ge¬
ben zu wollen , die von jeher an den Gerechtigkeitssinn der Prä¬
sidenten der Bereinigten Staaten nicht geglaubt habe« . Die Note
ist in einem brutalen , diktatorischen Ton gehalten , der gerade das
Gefühl des deutsche» Volkes für Takt und rechtliche Gesinnung
aufs tiefste treffen must. Aber wir dürfen heute unser» Gefühls¬
regungen weniger denn je Raum geben, und nur nüchterne , kühle
Ucberlegungen anstellen, wie in Anbetracht der Verhältnisse die¬
ser anmaßenden Antwort begegnet werden kann. Also der Prä¬
sident glaubt jetzt den Wunsch der deutschen Regierung , di« Alli¬
ierte» um Waffenstillstand , u ersuchen, nicht inehr ablehne« zu
können, nachdem di« deutsch« Regierung di« Versicherung gegeben
hat , daß sie ihre Einschlüsse im Einverständnis mit dem Mehr¬
heitswillen de« deutschen Volkes gefaßt hat . Aber Wilson weist
gleich von vornherein darauf hin , daß ei« Waffenstillstand nur
dann geschloffen « erden könne, wenn die Alliierten in der Lage
seien, jede zu treffende Vereinbarung zu erzwingen und eine Er¬
neuerung der Feindseligkeiten von deutscher Seite unmöglich zu
machen. Eine Annahme solcher Bedingungen ist natürlich kein
Waffenstillstand mehr , sondern eine »uSgesdrochene Uebergabe.
Wilson scheint also überhaupt nicht damit zufrieden zu sein, daß
wir die besetzten Gebiete räumen , er will zweifellos noch weiter¬

gehende Bedingungen stellen, um das deutsche Heer vollständig
machtlos zu machen, und ebenso die Flotte . Vielleicht wird er
die Räumung Elsaß -LothringenS wünschen, und die Besetzung
unserer hauptsächlichsten Kriegsindustriebetricbe auf dem rechten
Rheinufer , dann Wohl auch die Herausgabe der' deutschen U
Boote . Wenn natürlich da« deutsch« Heer nicht mehr in die Lage
komme« soll, weiter zu kämpfen, wenn uns demütigende Beding

ungen gestellt werden , dann find wir eben auf Gnade oder Un¬
gnade den Alliierten auSgelicfert . Daß die militärische Ueber-
legenheit der Entente bei der von der deutschen Regierung zu-
gestandencn Räumung der besetzten Gebiete durchaus gewahrt
wäre , ist klar, wenn man beachtet, daß durch dar Nachrücken der
Ententetruppen an unser « Grenze schon alletn infolge der Ent¬
wicklung der Arttlleriereichweite und der Fliegerwaffe fast unsere
gesamte Kriegsindustrie gefährdet wäre , daß wir also schon aus
diese« Grund « wenig Aussicht zum erfolgreichen Widerstand
hätten . Wenn wir nnS also keine Aussicht versprechen würden,
bei Räumung der besetzten Gebiete auch Frieden zu bekommen,
so würden wir von vornherein uns gar nicht zu einem solchen
Waffenstillstand hergeben . Aber Wilsons letzte Rote stellt noch
weitere Bedingungen , die direkt die Ehre des deutschen Volles
angreifen . Er glaubt Zweifel darein setzen zu dürfen , daß unsere
neue Regierung heute und auch in Zukunst nicht die wirkliche
Macht hat , den Willen der Volles gegenüber den Militärbehörden
durchsetzen zu können, nnb er behauptet , der beherrschende Ein¬
fluß deS Königs von Preuße « auf bi« Reichspolitik sei noch un-
geschwächt. Die Sicherungen , die er gegen die . monarchistischen
Autokraten " verlangt , treten ziemlich unverhüllt zu Tage . Den
Rücktritt der hohenzollernschen Dynastie . Soweit ist es aber doch
noch nicht gekommen, daß sich das deutsche Voll Vorschriften von
einem auswärtigen Staatsmann über seine Verfassung machen
lassen muß . Wilson beabsichtigt hier eine ausgesprochene Demü¬
tigung Deutschlands , und daß er soweit zu gehen sich erdreistet
hat , das liegt daran , daß jetzt dir Entente das deutsche Heer so¬
weit zermürbt glaubt , daß fie der Ansicht ist, er sei gar nicht
nötig , einen Waffenstillstand zu schließen, wir würden auch so
bald ganz zusammenbrechen , und dann könne man alle Erobe¬
rungsabsichten verwirklichen. Deshalb machen die Franzosen
auch jetzt schon Anspruch auf Elsaß -Lothringen , die Engländer
auf die deutschen Kolonien . Das heißt man Rechtsfrieden . Das
größte , <yn meisten eingeengte Voll Europas soll keine Kolonien
mehr haben dürfen , und damit sein« wirtschaftliche Kraft tödlich
getroffen werde« . Herr Wilson scheint über die Lage durch die
Kriegsfanatiker Lloyd George und Llemenceau unterrichtet wor¬
den zu sein. ES dürste gut sein, ihn bald eines besseren zu be¬
lehren L>. S.

'*

Der Wortlaut der Note Wilsons.
(WTB .) Washington , 23. Okt. Das ' Staatsdeparte¬

ment gibt folgendes bekannt:
Vom Staatssekretär ist an den Geschäftsträger der

Schweiz, der zeitweilig mit der Wahrnehmung der
deutschen Interessen in den Vereinigten Staaten be¬
auftragt ist, nachstehende Mitteilung gerichtet worden:

Staatsdepartement , 23. Oktober 1918.
Ich habe die Ehre , den Empfang Ihrer Note vom

23. d. Mts . zu bestätigen, mit der Sie mir eine Mit¬
teilung der deutschen Regierung vom 20. Oktober über¬
mittelten . Der Präsident hat mich mit der folgenden
Antwort  beauftragt:

Nachdem der Präsident der Vereinigten Staaten die
feierlich »nd ausdrückliche Versicherung der deutsche«
Negierung erhalten hat , daß fie die Friedensbedinguu»
gen in seiner Ansprache an den Kongreß der Vereinig¬
ten Staaten vom 8. Januar 1918 und die Grundlagen
der Friedensordnnug in seinen späteren Ansprachen,
insbesondere der vom 27. September rückhaltlos an»
nimmt und daß sie in Erörterungen über die Einzel¬
heiten ihrer Anwendung einzutreten wünscht, ferner
daß dieser Wunsch und Zweck nicht von denen ausgeht,
die bisher die deutsche Politik diktierten und den
gegenwärtigen Krieg für Deutschland geführt haben,
sondern von Ministern , die für die Reichstagsmehrheit
und die überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes
sprechen, und nachdem er ebenfalls das a :.: d»L
Versprechen der gegrnuEttigen deutschen '
erhalte « hat , daß die deutsche« Land- «nd Sessirvi -
kriiste die Gesetze der Menschlichkeit »nd einer ziviU-



fierten Krlegführung beachten werden , glaubt der
Präsident der Vereinigten Staatcn ' cs nicht ablehnen
zu können , mit den Negierungen , mit denen die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten verbündet ist. die Frage
eines Waffenstillstandes auszunehmen . Er hält es aber
für seine Pflicht , zu wiederholen , daß der einzige Waf¬
fenstillstand , den er sich berechtigt fühlt , Ihnen zur Er¬
wägung zu unterbreiten , nur ein solcher sein kann , der
die Vereinigten Staaten und die mit ihnen verbundenen
W:ä5' je i» die Lage bringt , jede zu treffende Verein¬
barung zu erzwingen und eine Erneuerung der Feind¬
seligkeiten von deutscher Seite unmöglich zu machen.
Der Präsident hat deshalb seinen Notenwechsel mit den
gegenwärtigen deutschen leitenden Stellen den Regie¬
rungen , mit denen die Negierung der Vereinigten
Staaten als kriegführende Macht verbunden ist, über¬
mittelt , mit dem Anheimstcllen , falls diese Regierun¬
gen geneigt sind, den Frieden zu den angegebenen Be¬
dingungen und Grundsätzen herbeizuführen , ihre mili¬
tärischen Ratgeber und die der Vereinigten Staaten
zu ersuchen, den gegen Deutschland verbundenen Regie¬
rungen die nötigen Bedingungen eines Waffenstill¬
standes zu unterbreiten , der die 'Interessen der beteilig¬
ten Völker in vollem Maße wahrt und den verbundenen
Regierungen die unbeschränkte Macht sichert, die Einzel¬
heiten des von der deutschen Regierung angenommenen
Friedens zu gewährleisten und zu erzwingen , bevor sie
einen solchen Waffenstillstand vom militärischen Stand¬
punkt aus für möglich halten . Sollten solche Waffen-
stillstandsocrhandlungen vorgsschlagen werden , so wird
ihre Annahme durch Deutschland den besten und bün¬
digsten Beweis dafür liefern , daß es die Grundbedin-
ssunge» und Grundsätze der großen Friedensaktion «n-
rrveidertiz annimmt.

Der Präsident würde der Aufrichtigkeit nicht zu
genügen glauben , wenn er nicht so freimütig wie mög¬
lich den Grund dafür angeben wollte , daß außerordent¬
liche Sicherungen verlangt werden muffen . So bedeu¬
tungsvoll und wichtig auch die .Verfassungsänderungen
zu fein scheinen, von denen der deutsche Staatssekretär
des Auswärtigen Amts in seiner Note vom 20. d. Mts.
spricht , so geht daraus doch nicht hervor , daß der Grund¬
satz einer dem deutschen Volk verantwortlichen Regie¬
rung bereits völlig durchgeführt ist, oder daß irgend
welche Bürgschaften dafür vorhanden find oder erhoben
werden , daß die jetzt teilweise verkündete grundsätz¬
liche und praktische Reform von Dauer sein wird . Auch
hat es nicht den Anschein , als ob der Kernpunkt der
gegenwärtigen Schwierigkeit erreicht sei. Künftige
Kriege find jetzt vielleicht der Entscheidung des deut¬
schen Volkes unterworfen , nicht aber der gegenwärtige,
und mit dem gegenwärtigen haben wir cs gerade z«
tun . Es liegt auf der Hand , daß das deutsche Volk
kein Mittel hat , die Unterwerfung der Militärbehörden
des Reiches unter den Volkswillen zu erzwingen , daß
der beherrschende Einfluß des Königs von Preußen auf
die Reichspolitik »«geschwächt ist, daß die entscheidende
Initiative noch immer bei denen liegt , die bis jetzt
die Herren von Deutschland gewesen sind. Ich bin
üb - zeugt,- daß der ganze Weltfriede jetzt von offenem
Sprechen und geradem Handeln abhängt . Deshalb
hält es der Präsident für seine Pflicht , ohne alle Ver¬
buche, das , was schroff klingt , zu vermeiden , auszu¬

rechen, daß die Völker der Welt kein Vertrauen in
e Worte derjenigen setzen und setzen können , die bis-
r die Herren der deutschen Politik gewesen sind, und

zu wiederholen , d-M beim Friedensschluß und bei den
Unternehmen , die unendlichen Gewalttaten und Un¬
gerechtigkeiten dieses Krieges wieder gut zu machen,
die Vereinigten Staaten einzig und allein mit den
tatsächlichen Vertretern des deutschen Volkes verhan¬
deln können , die als wirkliche Beherrscher Deutschlands
eine wahre verfassungsmäßige Stellung zugesichert er¬
halten haben . Wenn die Vereinigten Staaten jetzt mit
den militärischen Beherrschern und monarchistischen
Autokraten verhandeln sollen oder wenn es wahrschein¬
lich ist, daß sie später mit ihnen über dis völkerrecht¬
lichen Verpflichtungen des Deutschen Reiches zu ver¬
handeln haben würden , müsse» sie nicht Friedensver-
handlungrn , sondern Uebergabe verlangen . Es kann
nichts dadurch gewonnen werden , daß diese grund¬
legenden Dinge unausgesprochen bleiben.

Empfangen Sie , mein Herr , die erneute Versiche¬
rung meiner Hochachtung. (gez.) Robert Lanfing.

Wie die Engländer den Raub der deutschen Kolonien
begründen.

(WTB .) London , 23. Okt . In einer Rede in Lon¬
don betonte Balfour  die Wichtigkeit der Ausrecht¬
erhaltung unversehrter Verbindungen zwischen den
Teilen des Britischen Reiches unö erklärte , keinesfalls
dürfen wir es zulassen , daß irgend ein Feind in der
Lage ist, diese Verbindungswege abzuschneiden . (Bei¬
fall .) Wenn die deutschen Kolonien zurückerstattet
würden , welche Sicherheit bestehe dann dafür , daß sie
nicht von ihrem früheren Besitzer als Stützpunkte eines
Eeeräuberkrieger benutzt werden . Balfour sagte , man
könne auf diese Fage nur die eine Antwort finden,
daß es sich unter keinen Umständen mit der Unverletz¬
lichkeit , Sicherheit und Einheit des. Britischen Reiche?

vertrage , daß die deutschen Kolonien an Deutschland
zurückgegeüeu werden.
Bevorstehende Ereignisse von größter Bedeutung für die Entente.

(WTB .) Bern , 23. Aug . Laut „Progrcs de Lyon " fand
in London eine aichcr/rvcntkich wichtige Konferenz statt, an der
die höchsten militärischen und Marineiehördcn der Entente teil-
nahmcu . Als das Ergebnis seien innerhalb weniger Tage Er¬
eignisse von größter Bedeutung für die Entente zu erwarten.

Ans dem feindlichen Lager.
Drohende Lcüensmittelkrisis in Frankreich.

In der französischen Kammer  wurde , wie
dem „Schwäb . Merkur " berichtet wird , am 11. Oktober
der Verpflegugsminister über die Lcbensmittelknapp-
heit interpelliert . Abg . Lauche führte zunächst aus:
Die Familien einfachen und mittleren Standes fragen
sich täglich , wie sie ihren Unterhalt sichern können , da
die unumgänglichsten Nahrungsmittel der Aermsten
unerschwingliche Preise erreicht haben . Die Höchstpreise
haben daran nichts geändert . Die Händler treiben die
Preise grenzenlos in die Höhe, die Ware wird immer
seltener oder verschwindet ganz . Wenn in meinem
Wahlkreis eine Arbeiterfrau vom Händler nach langem
Stehen 1 Kilogramm Kartoffeln  haben will , muß
sie daneben noch einen sehr viel teureren Einkauf bei
ihm machen . Jetzt im Oktober gibt es keine Kartoffeln
(Zwischenruf : Sie sind noch in der Erde und verfaulen ) !
im September gab es noch welche. Butter  kann sich
eine Arbeiterfamilie überhaupt nicht mehr kaufen , auch
Schweinefutt ist kaum und nur zu sehr hohen Preisen
zu bekommen , und so steht es fast mit allen Lebens¬
mitteln . Die amtlich veröffentlichten Marktpreise ent¬
sprechen nicht den Tatsachen . Man darf nicht zu¬
lasten , daß eine Minderheit mit dem allgemeinen
Elend spekuliert . Man muß die Armen leben lasten
und gegen die Ucbergriffe der Händler einschreiten.
Schuld ist die Transportkrisis und der Mangel an Ar¬
beitskräften . Brot -, Butter ; , Kartoffel -, Wernpreise
steigen beständig . — Der nächste Redner , Abg . Lau¬
rent,  sagte : Wohl freuen wir uns über die Ame¬
rikaner,  aber der Vcrpflegungsminister hat nicht
vorgesehen , daß sie teilweise von unfern Bestün¬
den leben.  In Losne hat die amerikanische Inten¬
dantur Kartoffeln für 70 Fr . pro 100 Kg . gekauft.
Die Amerikaner verpflegen sich im allgemeinen selbst;
sie dürfen auch unsere Bestände nicht angreifen , sonst
kommt die Katastrophe . Wenn nicht für alle Lebens¬
mittel Karten eingeführt werden , kann unsere Bevöl¬
kerung nicht durch den Winter gebracht werden . Wenn
nicht mit Energie eingeschritten wird , können wir
diesen Winter unsere Bevölkerung nicht mehr ernähren.
— Abg . Raffin - Dugens  führte aus : Die Kar¬
toffelernte zeigt gegen die Vorjahre einen großen Aus¬
fall aber auch in Gegenden , wo sie gut geraten ist,
wie in der Dauphine , zahlt man 62 Fr . für 100 Kg.
gegen 3 bis 10 Fr . im Vorjahrs . An andern Orten
bezahlt man sogar 83 Fr . ; dazu kommt der Transport
und der Händlerverdienst . Wer die bei den Gemüse
Händlern angeschlagenen Preisen liest , erkennt die Un¬
möglichkeit für dis Arbeiterfamilien , sich zu ernähren.
— Abg . Vorigere  behauptet , daß die geflüchteten
Pariser anfangs unglaubliche Preise in der Provinz
bewilligt hätten , seitdem seien die Preise nicht wieder
heruntergegangen . Zwar wollten sich die Franzosen zu¬
gunsten der Verbandstruppen gern einfchränken , aber
die für Greise , Kinder und Kranke unentbehrlichen
Nahrungsmittel müsse man ihnen wenigstens lasten.
Das müßten die Verbandsmächte Einsehen . Aus den
Uebergriffen einzelner würde eine verderbliche Unsitte,
man solle daher zu große Truppenansammlungen an
einzelnen Orten vermeiden . — Der Verpflegungsmini¬
ster Vor et beklagt zunächst die allgemeine Knapp¬
heit und den Widerwillen gegen Einschränkungen.
Die Verbandstruppen erhalten mehr Sold und können
daher mehr kaufen als unsere Landsleute . Daher
haben sie sich nichts Böses beim Einkäufen von Nah¬
rungsmitteln gedacht , die für uns notwendig sind, für
sie aber nur eins Zugabe zu der von Amerika gesand¬
ten Verpflegung . Zum Schluß beleuchtet Abg . Lauche
die Stimmung im Land  mit folgenden Ausfüh¬
rungen : Die Frage ist ernst , und das Land ist mehr
als man denkt , über diese ernste Frage aufgeregt.
Wenn ich durch meinen Kreis gehe , sehe ich die Haus¬
frauen nach Nahrungsmitteln für Mann und Kinder
vor den Läden stehen . Die Kaufleuts haben nichts , die
Kartoffeln find nicht angekommen . Ich erfülle als
Republikaner und Franzose meine Pflicht , wenn ich
sage, daß da eine Gefahr droht , dis Abhilfe verlangt.

Wie es in England anssieht.
Kein Märchen , sondern eine wahre Geschichte stellt die ganz

unylaMiche Nachricht dar , daß in Collynie (Aberdenshire in
England ) ein sechs Monate altes Bullenkalb für den Preis von
88 200 (44100 Schilling ) von William Datties verkauft wor¬
den ist. Mr . Walls aus Bristol hat diesen Preis gezahlt . Im
ganzen wurden aus jenem Markte 40 Kälber verkauft , die einen
Gesamterlös von 569 000 . //l (284 500 Schilling ) einbrachten.
Der Durchschnittspreis eines Falbes beträgt also 14225
So zu lesen in „The Maily Mail " vom 9. Oktober ds . Js . auf
der 4. Seite . Schlüffe daraus zu ziehen, kann man dem Leser
überlassen. i

Dke Enlenke gegen ssas holländische Recht der Kontrolle
^lbeldcmündmlg,

Haag , . ,oe Rotterdamsche Courant " melde»
nach der „Franks . Zeug ' aus London : „Echo de Paris " hatte
in einem Artikel au »gesi'chrt, es sei nun wahrscheinlich für die
Alliierten die Stunde gekommen, um über die wichtige Frage der
Rechte Hollands auf die Kontrolle der Scheldemündung zu reden.
Der Londoner „Star " druckt diesen Artikel ,an auffallender Stelle
ab und fügt einen Kommentar eines dilomätlschen Mitarbeiters
hinzu , in dem diese Frage behandelt wird . Soweit die Londoner
Meldung des Roiterdamer Blattes . Daß die Scheldefrage be¬
ginnt , in Holland Beunruhigung hervorzurufen , zeigt ein Brief,
den der bekannte holländische Publizist Simons im Haager
„Nieuwe Courant " veröffentlicht / Simons spricht sich dafür aus,
daß Holland sich offiziell für den Völkerbund erkläre, da inner¬
halb eines Völkerbundes die Begriffe „neutral " und „nicht neu¬
tral " aufgehoben würden und innerhalb eines solchen Bundes
jeder vor Angriffen auf seine Existenz geschützt sei. Dannfährt
Simons fort : „Das scheinen auch die imperialistischen Extre¬
misten der Entente zu wissen, und deshalb wollen sie mit den
Waffen fertig werden , bevor der Völkerbund zustande kommt.
Deshalb ist es für unser Land , das von dem belgischen Jmperia-
lisinns bedroht wird , von der größten Wichtigkeit, sich auf den

nkt des Völkerbundes zu stellen, und wenn von belgi¬
scher Seite auf unsere Kosten Anncxionismus getrieben wird , so
ist die Scheldefrage dem Völkerbünde vorzulegen , wenn dann
von einem solchen überhaupt die Rede sein kann. Unterwirft sich
Wilsons Idealismus den Machtgelüsten , der Ententshetzer , dann
werden auch für uns bittere Tage anbrcchen, und unsere ver¬
blendeten niedrländischen Ententefreunde werden zu spät ein-
sehen, wie all ihr Werben um das Velgiertum und ihre antiflä¬
mische Gesinnung schließlich mit dem Raube niederländischen Ge¬
bietes bezahlt wird . Vielleicht hat unser Volk aber diese bittere
Lehre nötig , um endlich aus seiner törichten Voreingenommenheit
für das Franzosentum herauszukonimen ."

Die Scheldemündung ist ans beiden Ufern holländisches
Staatsgebiet und für die Schiffahrt holländisches Territorial-
gewäffcx. Sowohl England und Frankreich wie die belgischen
Imperialisten haben schon Jahre vor dem Krieg eine heftige
Agitation gegen diesen Zustand getrieben . (Ein Zeichen, daß
man Belgiens für den Krieg gegen Deutschland sicher war und
daß man die Schelde zur Landung englischer Truppen benützen
wollte . Die Schriftl .) Holland hatte schwere Mühe , diesen Wi¬
derstand zu überwinden , als es die Befestigungen von Vliffinge»
ausbauen wollte . Die Neutralität der Scheldemündung liegt zwi¬
schen der Festung Antwerpen und Belgiens Bundesgenossen über
See . Daß sie auch eine Sicherung Antwerpens bedeutet , das
wurde von den belgischen Ententefreunden übersehen . Ihre An-
sprüchedbeschränken sich allerdings nicht auf die Beseitigung der
Neutralität , sondern gehen offen auf Abtrennung Staatsslan-
derns (des Gebietes südlich der Scheldemündung ) von Holland,
auf gewaltsame Annexion.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzm.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 24. Okt . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  In der Lys-
niederung dauern Teilkämpfe an . Südwestlich von
Leinzs schlug die feit dem 14. Oktober täglich im Kam¬
pfe bewährte 33. Reservedivision unter Generalleut¬
nant Waldorf erneute Angriffe des Feindes an der
Bahn Deinze —Waregem ab . Beiderseits von Nichte
setzten wir uns in vorletzter Nacht vom Gegner etwas
ab und schlugen den Feind , der gestern in der Gegend
von Kattestraat angriff , zurück. Auf feindlicher Seite
haben sich belgische Landeseinwohner  an
diesen Kämpfen beteiligt . Tournai und Valenciennes
blieben unter englischem Feuer . Bei Tournai und in
der Scheldeniederung erfolgreiche Vorfeldlämpfe.

Beiderseits von Solesmes und Le Catean
nahm der Engländer  mit frisch eingesetzten Dior-
sionen auf fast 30 Kilometer breiter Front feine mit
großen Zielen angefetztem Angriffe wieder auf . Im
Harpresgrund ist sein erster Ansturm am frühen Mor¬
gen gescheitert . In wiederholten Angriffen stieß er im
Laufe des Tages beiderseits von Nemeries , in Gegend
von St . Martin und Salesches und mit Teilen aus
Befudignies vor . In der Mitte der Schlachtfront brach¬
ten wir den beiderseits der Römerstraße Le Catean—
Bavai angreifenden Feind in der Linie Pels —Neustes
zum Stehen.  Südlich von Beusies haben die schon
in den letzten Schlachte « besonders bewährten Rad¬
fahrertruppen weiteres Vordringen des Gegners ver¬
hindert . Südöstlich von Le Catean sind mehrfache An-
stürme des Gegners völlig gescheitert.  Zwischen
Pommereuil und Catillon kämpfende schleswig -hol¬
steinische, mecklenburgische, hanseatische und württem«
bergische Regimenter haben gegen gewaltig«
Uebermacht  ihre Stellung behauptet . Das Fust-
lierregimcnt Nr . 122 unter seinem Kommandeur Oberst
v. Alberti hat hier Besonderes geleistet . Südlich ?wn
Le Chateau blieben die gegen den Sambre -Oisc -Kanal
vorbrechenden Angriffe vorwiegend in unserm Feuer

kgöll.
Zwischen Oise und Serre  zeitweilig Artillerre-

mpf . dem aus dem Nordufer der Serre feindl .Ke
»griffe folgten . Sie wurde » in .vrm Feuer ind
irch Gegenstoß abgewiese « . Teilangr ' sse des Gegners«ärdlikk von Prerieponr



scheiterten . Das argbewohnk « und mit Flüchtlinge « an-
g,füllte Montsernet  liegt unter starkem französi¬
schem Feuer.

Oestlich der Aisne  beschränkte sich der Feint
gestern auf sehr starke, durch heftiges Feuer unterstützte
Teilangriffe . Bayern und WiirttemSerger
und württembergische Pioniere habe« die Höhen nord¬
östlich von Vouziers gegen viermaligen
Ansturm gehalten.  Oestlich von Vouziers taten
sich in den letzten Kämpfen Teile der 1. Neserveinfan-
teriedivisio » unter Major Graf v. Eulenburg besonders
hervor . Zwischen Olizy und Grandpre schlugen elsah-
lothringische , thüringische und hessische Regimenter
feindliche Angriffe ab. Die Hauptlast des Kampfes
trug das Infanterieregiment Nr . 17, das sich wiederum
unter feinem Kommandeur Major Stebüe besonders
bewährte.

Auf beiden Maasufern  nahmen die Angriffe
der Amerikaner  wieder gröberen Umfang an.
Aus den Wäldern von Bantheville und nördlich von
Cunrl  stiehsn sie mit starken Kräften und von Pan¬
zerwagen begleitet gegen unsere Linien vor. Sie wur¬
den abgewiesen und erlitten in unserm zusammen-
grfabten Feuer besonders schwere Verluste.

Oestlich der Ma a s dauerte » heftige Kämpfe um dis
Maldhöhen beiderseits der Straße Consenvoye —Dam-
villers bis zum Abend an. In hartem Kampfe und
in erfolgreichen Gegenstößen warfen brandenburgische
und sächsische Bataillone den mehrfach anstürmeuden
Amerikaner zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  In hef¬
tige « Gebirgskiim ^ en haben unsere Nachhuten das Be¬
ziehen neuer Stellungen beiderseits von Paraein ge¬
sichert. Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

*

Sonderbericht der Heeresgruppe Her¬
zog Albrecht:  Beiderseitige Artillerietätigkeit
normal . Bei Moncel und Parroy wurden Angriffe
feindlicher Patrouillen abgewiesen . Nördlich Badon-
villers und bei FrapEe brachten eigene Stoßtrupps
Gefangen « ein . Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Heereagruppe Herzog Albrecht,

KrseKNMinister Scheuch über die Kriogs --
«rnleihe:

Wer nicht Kriegsanleihe zeich¬
net . handelt falsch , denn die Kriegs¬
anleihe w 'rd immer mindestens so
gut se.n, wie bares Geld.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin . 21. Okt., abends . Amtlich wird

mitgeteilt : Erfolgreiche Teilkämpfe in Flandern.
Oestlich von Solcsmes und Le Cateau sind erneute
schwerste Angriffe  der Engländer gescheitert.
Sie blieben auf örtlichen Eeländegewinn beschränkt.
Von den andern Fronten nichts Neues.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 23 . Oktober 1918.

An unsere Leser!
Da ein großer Teil unseres Personals erkrankt ist,

sind wir nicht mehr in der Lage , unsere Zeitung in
gewohnter ordnungsmäßiger Form herauszugcben.
Die neuesten Nachrichten können häufig wegen der Gas¬
sperre keine Aufnahme mehr finden , Korrekturen viel¬
fach nicht mehr gemacht werden , so daß ab und zu
eben ein Setzfehler stehen bleiben muß.

" " Die Zustellung in der Stadt leidet ebenfalls not,
da eine Trägerin oft eine oder zwei Nachbartouren
mit übernehmen muß . Eine Verspätung in der Zu¬
stellung ist dadurch unvermeidlich ; auch wird es Vor¬
kommen , daß in manchem Haus die falsche Anzahl
Blätter abgegeben wird.

Für den Augenblick können wir diese Mißstände
nicht beheben und müssen unsere Leser um gütige
Nachsicht Litten.

Verlag des Lalwer Tagblattes.
Grippe und Schule.

Die Erkrankungen an der Grippe in den Schulen halten sich
noch in mäßigen Grenzen ; nur in wenigen Orten mußten bis
jetzt die Schulen geschlossen werden . Die Nnterrichtsvcrwaltung
hat im Benehmen mit dem ärztlichen Berater die Frage erwogen,
ob nicht, um der weiteren Ausbreitung der Krankheit vorzn-

'beugen , die Schulen allgemein geschlossen werden sollten . ES ist
jedoch dem „Staatsanzeiger '' zufolge , hievon abgesehen worden,
da von dieser Maßregel eine wesentliche Beschränkung der Ver¬
breitung nicht zu erwarten , die Aufrechterhaltung des Schulbe¬
triebs dagegen aus erziehlichen und unterrichtlichen Gründen
wünschenswert ist. Wo zahlreiche Erkrankungen von Schülern
oder Lehrern vorliegen , werden nach einer Anordnung der Ober¬
schulbehörden einzelne Klassen oder ganze Schulen im Benehmen
mit dem Schularzt geschloffen werden.

Beförderung
Schütze Georg Eritzmenil von Hirsau wurde zum Gefreiten

befördert.
Vom deutschen Ackerbau.

Auf einer Versammlung des landwirtschaftlichen Bezirks-
Vereins Rereshcim hielt Dr . Weiß , Abteilungsvorstcher an der
landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim , einen Vortrag
über den deutschen Ackerbau, wobei er u. a. ausführie , der deut¬
sche Ackerbau werde uns künftig emährcn müssen. Die Getreide¬
ernte 1918 werde 10—15 Prozent höher geschätzt als die von
1917. Kartoffel schätze man Heuer 90 Zentner vom Morgen . Dem
Weizenbau müsse mehr Rechnung getragen werden , statt dein
Dinkel . Versuche damit , sogar in rauheren Lagen (Allgäu und
Mb ) hätten einen Mehrertrag von 2 Zentnern Weizen vom Mor¬
gen gegenüber Dinkel ergeben . In Württemberg seien 140 000
Hektar mit Dinkel angebaut und bloß 40 000 Hektar mit Weizen.
Fast 7000 Eisenbahnwagen Getreied könnten in Württemberg
mehr erzeugt werden , wenn Weizen überall da angebaut würde,
wo es möglich wäre . Der Redner betonte noch, aus der Ukraine
sollen nach einem Vertrag bis Juni 1919 1 228 000 Tonnen Ge¬
treide nach Deutschland und Oesterreich geliefert werden , auch
Vieh und Geflügel . Auch aus den baltischen Provinzen könnten
wir mit einer guten Einfuhr von Weizen , Gerste und Flachs
rechnen.

(SCB .) Mainhardt , 23. Okt. Bei einer Bäuerin in He-
genhäule logierte sich einige Tage ein junger Mann ein unter
falschem Namen und gab sich als Doktor der Philosophie aus.
Er bezahlte die Liebenswürdigkeit der Bäuerin dadurch , daß er
ihr eine größere Anzahl Lebensmittel stahl und noch 290
mitlaufen ließ und dann flüchtig ging . Dem Landjäger Vögele
von hier gelang cS, den Täter zu verhaften . Dabei stellte es sich
heraus , daß man ein schönes Nest ausgehoben hatte . Es Han- ,
delte sich, wie das „Neckarecho" berichtet, um sechs junge Bürsch-
lcin im Alter von 16 —17 Jahren , die ihren Sitz in Frankfurt
a. M . haben . Der Verhaftete gestand sehr viel ein. Sie ent¬
stammen alle besseren Familien und sind Realschüler . Der Fest-
gmommene heißt Robert Schlimmgen und studiert Philosophie.
Die Namen der anderen sind Schwalm , Berg , Spangenberg und
Traab . Der Festgenommene gab an , 60 Hcrrenanzüge gestohlen
zu haben , wovon sie einen Teil zu 75 ^ und gegen Lebensmittel
absetztcn, ferner 7 Kilo Sacharin , das Kilo zu 800—10000
Kernseife und wollene Garne in größeren Posten . Der Land¬
jäger hat das Früchtlcin nach Hall eingcliefert , nachdem er ihm
das Geld und verschiedene andere Sachen abgenommen hatte.

(WTB .) Langenau , 24 . Okt . Oberleutnant Otto Hang,
ein Sohn des 1908 verstorbenen Stadtschultheißen «nd -Landtags¬
abgeordneten Hang , ist auf eigenartige Weise für sein Vaterland
gestorben. Er war von Beruf Techniker, und hatte , nachdem er

zweimal an der Westfront schwer verwundet worden war , kann,
genesen, ein Vaukommando in Italien übernommen . Die Arbeit
war nahezu beendet, als Oberleutnant Hang vor der Abreise
mit einem Begleitosfizier noch eine Dicnstfahrt von Lividale auS
nach Udi >.e inachte. Auf der Rückfahrt kam das Gefährt an ein»
Stelle , die hart neben der Eisenbahn vorbeiführte . Von rückwärts
kam ein österreich-ungarischer Militärzug gefahren , aus dem aus
die deutschen Offiziere geschossen wurde . Dabei durchbohrte ein
Schuß die Brust des Oberleutnants Haug von hintenher . Die
Schüsse wurden von Soldaten einer ruthenischcn Truppe abge¬
geben, die schon öfters gemeutert hatte . Die Täter wurden ver¬
haftet und Oberleutnant Haug mit dem angehaltcnen Zug in
ein Feldlazarett gebracht, wo er trotz der Oeration am andern
Tage infolge großen Blutverlustes gestorben ist. Mit ihm ist ein
gerader , tapferer und unerschrockener, bei allen beliebter Soldat,
der seit KriegSbcginn im Felde stand, ins Grab gesunken.

(SCB .) Ellwangen , 24 . Okt. (Schulschluß wegen Grippe .)
Von Schülern des Gymnasiums ist im Laufe der letzten Tage
eine so große Anzahl an Grippe erkrankt, da mehrere Klassen
der Anstalt , vor allem die oberen und mittleren , bis auf weiteres
geschlossen werden mußten . Am Obcrgymnasium fehlten bis zu
70 Prozent der Schüler . Die Wiederaufnahme des regelmäßigen
Schulbetricbes ist auf 4. Nov . festgesetzt.

(SCB .) Gönppingcn , 24. Okt. Kurz vor Ausbruch der
Krieges machte der 17 Jahre alte Sohn des Fabrikanten Speiser
hier mit anderen Schülern eine Fericnreise unter Führung seines
Professors nach Frankreich . Trotz der drohenden Kriegsgefahr
kehrte der Leiter des Reiseunternchmens mit seinen Schutzbefoh¬
lenen nicht nach Deutschland zurück, weil er der Ansicht war , daß
cs nicht zum Kriege kommen werde . So mußte er denn samt
seinen Anbefohlenen den Mangel an Vorsicht mit der Neber-
führung in ein Gefangenenlager büßen . Nach vier Jahren und
drei Monaten Gefangenschaft scheint den Internierten nunmehr
die Stunde der Befreiung geschlagen zu haben ; denn aus Singen
ist ein Telegramm eingctroffen , in dem Speiser seinen Eltern
mitteilte , daß er demnächst in die Heimat zurückkehren werde.

(SCB .) Göppingen , 23 Okt. Der Lebensmittelausschuß
hat in der vorigen Woche eine Kommission nach Stuttgart zum
Minister des Innern entsandt , um diesem eingehend die Miß¬
stände der Ernähningsvcrhältniffe des industriereichen Göppmger
Bezirks vorzutragen und auf Abstellung zu dringen . Die Kom¬
mission, die von Oberbürgermeister Dr . Keck und Brotsabrikant
Kraus begleitet war , trug dem Minister in zweistündigen Aus¬
führungen die mißlichen Ernährungsverhältnisse vor , besonder-
die schlechte Mehl -, Milch - und Fleischversorgung . Der Minister
sagte aufs Bestimmteste eine Besserung der Verhältnisse zu.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag den 27. Oktober (27. Sonntag n. Trin .) :

Vom Turm : 358. Predigtlied : 341, „Gott ist getreu ".
— 9^ Uhr vormittags : Predigt , Dekan Zeller . —
1 Uhr : Christenlehre mit den Töchtern  der jün¬
geren  Abteilung . — 8 Uhr : Abendpredigt , Stadtpfr.
Schmid . — Donnerstag , 31. Oktober, 8 Uhr abends:
Kriegsbetstunde , Dekan Zeller . — Sonntag , 3. Nov .:
Resormationsfest , Abendmahl.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag , den 27. Okt. (23. Sonntag nach Pfingsten ) . Kirch¬

liche Feier des Geburtsfcstes Ihrer Majestät der Kaiserin . 8 Uhr
Frühmesse , 9 )4 Uhr Ansprache und Amt . 1 )4 Uhr Christenlehre,
2 Uhr Andacht . Montag 8 Uhr Gottesdienst um den Frieden.
Freitag , den 1. Nov ., Fest Allerheiligen , 8 Uhr Frühmesse , 9 )4
Uhr Amt mit Ansprache, 2 Uhr Allerseelenprcdigt ; hernach
Gräbcrbesuch . TagS zuvor und in der Frühe des Festes Bcichr-
gelegenheit bei zwei Geistlichen . Samstag , den 2. Rov ., Tag
Allerseelen, 8 Uhr feierlicher Trauergottesdicnst ; Abends ^ 6 Uhr
Andacht . Das Opfer an Allerheiligen ist zu Gunsten armer Thco-
logiestudenten der Diözese.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
BezirkS-Erntedankfest.

Sonntag , morgens )410 Uhr Predigt , W . Firl ; morgens
11 Uhr Sonntagschule , mittags 2 Uhr Festvcrsammlung . Mitt¬
woch abends 3' / , Uhr Kriegsgebetstunde.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei, Calw.

Stadtschultheißenamt Calw.
Auf Grund des Gesetzes vom 9. August 1918 und der Boll .-

Berf . hiezu vom 16. Sept . 1918 hat das K . Ministerium d. I . die
Gebäudebrandversicherungsanstalt ermächtigt,

Lei einem Brandfall bis zu 6V °/„ Zuschlag
zur Brandversicherung zu bezahlen.

Dadurch ist die

Kriegsvorsorge - bezw . Kriegswert -Versicherung
bei Gebäuden unnötig geworden.

Anmeldungen zur Kriegsvorsorgeversicherung für 1918 , welche vor
dem 1. November 1918 wieder abgemcldet werden , bleiben Beitragsfrei.

Calw , den 23 . Oktober 1918.

_ Stadtschultheih A . V . : Drcih.

Stadtschultheißenamt Calw.
Die Einwohnerschaft wird darauf hingewiesen , daß bei

An->i.MmeidniM in der Lebe«s«illel»tts»rW»s
stets die LedcuMittelKcher.Mdeeie«

»nd MiWmien»«Wiegen st»d.
Calw , den 17. Oktober 1918.

' Stadtschuitheißenamti U . A . Dreitz,

Reparaturen
Liiert Krt unct

vmarbeilunKen
nLcii ci. neueren i^ ociellen

prompt unä billig.
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Stadtschultheißenamt Calw.

Um eine ordnungsmäßige Durchführung unserer

städtischen Milch-Versorgung
zu ermöglichen , wird wiederholt darauf hingewiesen , daß es

verboten ist, unmittelbar von einem Milchhändler
oder einem Kuhhalter von hier oder von auswärts

Milch zu beziehen.
Bei Zuwiderhandlungen wird die zu Unrecht bezogene Milch ohne

Entschädigung für die Stadtgemeinde beschlagnahmt , auch die zuviel¬
erhaltene Menge an dem Anspruch bei der Verkaufsstelle in Raten von

Ltr . bis 1 Liter , je nach dem Gesamtanspruch , abgezogen . Außer¬
dem wird Anzeige an das K. Amtsgericht zur Bestrafung gemäß 8 8
unserer Bekanntmachung vom ! 6. ds . Mts ., Calwer Lagblatt Nr . 245,
sowohl gegen die Milch -Abgeber , wie gegen die -Bezieher , erstattet.

Die Schutzmannschaft ist zu strenger Uebcrwachung dieser Vor¬
schriften angewiesen.

Auch die , Herren Ortsvorsteher der umliegenden Bezirksgcmcinden
und die Landjägermannschaft werden gebeten , gegen das Milchhamstera
unnachsichtlich einzuschreiten.

Calw , den 22 . Oktober 1918.

Sladtjchultheißenamtr A . V . D r e i ß.



Hirsau, den W. Oktober 1918.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert teile ich allen Verwandten und

Bekannten mit , daß mein lieber , guter Mann , der
treusorgende Vater meines Kindes , unser Bruder,

Schwager , Onkel und Schwiegersohn

Kann SWe.
Gefreiter in einem Landw .-Regt .,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
der Silbernen Verdienst -Medaille und der
Berdienst -Medaille für S-jahrige Dienstzeit

nach 50-monatlicher treuer Pflichterfüllung im Alter
von 367 , Jahren in den schweren Kämpfen tm
Westen verwundet wurde und im Lazarett in
Eisenach seinen Wunden erlegen ist.

In tiefem Schmerz:
im Namen der trauernden Hinterbliebr ren r

Die trauernde Gattin : Marie Schichte
mit ihrem Kinde Klara.

Beerdigung Samstag nachmittag 4 Uhr.

Gechinge», den 23. Oktober 1918.

Trauer -Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Freunden und Be¬

kannten mit , das; mein lieber guter Mann , unser
treubesorgter Vater , unser lieber Sohn , Bruder und

Schwager
Sergeant

«likd SW
in einem Landwehr -Jnfant -Negt .»

Inhaber des Eisernen Kreuzes
und mehrerer Verdienst -Medaillen»

nach öOmonatlicher treuer Pflichterfüllung in den
schweren Argonnenkämpfen am 29. September tm
Alter von 38 Jahren sein Leben fürs Vaterland
lassen mutzte.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Kath . Süffer mit ihren 2 Kindern.

Trauergottesdienst Sonntag , den 27 . Oktober , mittags L Uhr.

O welchen Schmerz und tiefes Leid
Bracht uns die schwere Kunde,
D » Herzenssonne voller Freud
Wie früh schlug Deine Stunde.
So ruh denn sanft in fremder Erde
3n Deinem Heldengrabe aus,
Nach manchen « Kampf und viel Beschwerde
Der Mund spricht ? weinend , klagend aus.
Wer Dich gekannt , der weiß wie viel uns geht,
Und was Du warst für Deine Lieben,
Ein edles Herz hat sich in Deiner Brust bewegt.
Nun hast Du ausgekämpft und ruhst im Frieden.
Wir werden Deiner viel gedenken,
Wenn quälend uns der Kummer nagt,
Dein Bild mit unsern Tränen tränken,
Wenns wunde Herze weint und klagt.
Ein Trost noch stillet unsern Schmerz hinnieden.
Daß wir uns Wiedersehn im Himmelsfrieden.

EinsmilielMllS
oder Wohnung

mit ca. 8 Zimmern und sonstigem Zubehör,
Garten — sofort oder in Bälde beziehbar,

z« innse» »derz« Men gesucht.
Angebote mit Preis unter Ziffer A . B . 100 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.

Gvangekisalions-
Oorlrag

Heute Freitag abend 8 Akr in
Hirsau , im Hause Wilhelmftr.

108, frühere Ziegelhütte

Thema : Erfüllte Weis¬
sagung der Gegenwart.
Redner : Prediger Gugel aus
Stuttgart . — Eintritt frei . —
Jedermann ist herzl willkommen.

^ Mit dem Wach- ^
M fen des Leser« M
W kreis s geht die W

M Ausgestaltung M
M unsere » Blattes I»

^ Hand in Hand. ^

Auf 1. November

jüngeres Dienst-

Mädchen
gesucht.

Res .-Lazarett Liebenzell.

grösste Teil äer ^ui-
Isxe svk clem l.«aäv
Verbreitung kinäet. - - -

smä In unserem klstto

K W . WW
für Küche (gebraucht)

wird zu kaufen gesucht.
Preisangebote erwünscht.

Gottlieb Lutz
Oberlengenhardt

Post Liebenzell.

M Ztr. Wnes

Heu
auf Bezugsschein

zu Laufen gesucht.
Ernst Burkhardt L Tie.

Sägewerk.
Unter - Reichenbach.

ine Freude bereiten Sie
Ihren Ausmarschierten
wenn Sie ihnen das
Talwer Tagblatt ins
Feld senden . — :— :—

Den beim Dreschen abfallenden

WM - SSM»
(Gsämich ) Laust

auch kleinste Menge

K . Otto Bin ?on.

Altburg.

Reine Milch-

ans Fressen gewöhnt hat zu ver
kaufen.

Calw , den 25. Oktober 1918.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes - Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit , da?
unser innigstgeliebtes Kind

Julie
im Alter von nur 7 '/2 Jahren von einer

schweren Lungenentzündung sanft entschlafen ist.
2 n ti »f«r Trauer:

Familie Saile.

Beerdigung Samstag Nachmittag 2 Uh '-

Stadtschultheigenamt Calw.
Wir erhalten in den nächsten Tagen wieder einen Liseubahmvagcu

Bündelholz.
das wir am Bahnhof verkaufen werden . Das Bündel ist e va l m
lang , wiegt l4 und kostet 80 A

Di ^ Verkaufszeit wird durch Ausrufen bekannt gemacht.
Zur Koch-Gasersparnis wird der Einwohnerschaft dringeno der

Kauf dieses Bündelholzes empfohlen.
Talw , den 23 . Oktober 1U1k.

^ ' Stadt chultheihenamt : A . B . Drei ß.

' Z«rEinrichtung einer Lederschuh-
ReMratnrwerdWe in Lnlw werden

eicheW .ölhnsiw Mt.
Gefl . Bewerbungen unter Ziffer T . D . 200 an die Geschäftsstelle

des Tagblattes erbeten.

Herr oder Fräulein
zur Aushilfe auf unser Ko tor gesucht.

Kenntnisse in Buchführung erwünscht , Kurzschrift und
Maschinenschreiben Bedingung.

Wir erbitten nur schriftliche  Angebote

_ GeWftsslellc der Eslwrr Tagdlnlte r.
Am Montag , den 28 . ds ., vormittags 8 Uhr,

stehen in meinen Stallungen

in Lalw
im Gasthof zum „Löwen-

DU>« k,» Ä-M

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladet

Rubin Veit Löwengart.

>»

8

(bezugsscheinfrei)

für Erwachsene und Kinder
in allen Größen

empfiehlt

Zr. Schaut ?lbrrg « ,
Schuhgeschäft . Untere Marktstr . 84.

Johannes Pfrmnmer,
Dauer.
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